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Sas „Saule" an ber Pepublif, bas ift bie Pereitfdjaft mei=

ter Greife ihrer fübrenben Schiebt, mit ihren geinben gemein«
fame Sache 3Ù machen. Ilm b i e f e Singe œiffen itjre auslänbi«
fctjen geinbe, unb ber bämifcbe Spott bes Suce unb bie unent«
mcgte Hoffnung Entiers auf einen Umfturs in granfreicb, fd)öp=
fên aus ber Quelle bief er Satfarfje.

Pknn beute ber fransöfifcbe Puffenminifter Selbos eine
Peife nach bem Often Suropas unternimmt, um bie
Steine (Entente unb Polen roieber enger an granfreicb 3U fet«

ten, fo folgen smar Pom unb Perlin roacbfam unb mifftrauifd)
feinen: Pemegungen unb Peben, aber fie meffen ben fatlenben
Srtnffprücben menig Pebeuhmg 3U. 3Rag er mit Seif in 2Bar=

fcbau, bem beutfcbfreunblidjen Parteigänger ber „Dberftencli«
que", bie aufbauförbernbe PoEe ber franco«polnifcben Pesie«
bungen feiern, mas bebeutet bas fcbon! SSRit biefer SReife mirb
er bie Pcbfe PerlimPom in ibren Sägern nicbt erfcbiittern, ge=

fcbmeige benn brechen. Pon ©riecbentanb bis Oefterreid) unb
oon Pumänien bis Sitauen ftebt bocb nur bie ïfcbecbei obne
Scbmanfen su granfreicb, œeit fie mu6. 2Bid)tiger ift fcbon bie
lefete 3ufammenfunft Setbos unb feiner Solle«
gen mit ben b r i ti f cb e n 2R i n i ft e r n in S o n b o n,
aEmo nochmals bie (Einigfeit beiber SPöcbte gegenüber ben
beutfcben Sotoniatanfprücben unb ben Pfpirationen in ERittel«

europa betont mürbe.
2ßas aber moEen folcfje (Einigfeiten befagen, menn granf«

reich in feinem nationalen unb (Englanb in feinem fotoniaten
3ufammenbntt untermübtt m erb en? (Eagoutarbs, Prober, Pra«
filier, (Ebinefen, bas miegt mebr als Polen unb Sfcbecben.

—an—

*

Kleine Umschau
Scbnee unb nocb einmal Scbnee: unter biefen minterticben

Seicben fteben beute unfere Petraddungen. UeberaE mirb ge«

fcbaufeft unb Sdbnee gefcbüttelt unb gemifcbt unb gepicft, benn
ber Scbnee barf nicbt liegen bleiben, llnb ba mo Sram, 2luto=
buffe, gemöbnlicbe unb Saftautos, pferbe« unb anbere Plagen
in ibrem ftabtaufmärts unb ftabtabmärts fahren, oom Sircben«
fetb unb oom Preitenrain fommenb sufammen treffen, gufj«
gänger fid) über Seen retten, bie fid) an ben Srottoirränbern
bilbeten, unb einige Sufeenb 2lmateur=Scbneefd)aufler oer«
smeifett mit ihren langen Scbaufetftangen hantieren unb ben
flotfdjigen Schnee auf grofee EÖagen auflaben, ba gibt es ein
Surcbeinanber, bas mobt oom fiebern Pram aus feine maleri«
feben Peise befifet, in ber Päbe aber faum gemütlich ift. SPir
aber fragen uns: SBie mar's benn früher, b a nicht jebem fteinen
Scbneemirbet eine bemaffnete Pfacbt gegenüber ftanb, ba es
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gteicbfaEs SPagen, unb smar eine PRenge £>anb= unb anbere
SBagen gab, bie Samen bie fnieboben ©ummifebube noch nicht
fannten, unb ber Schnee noch oiel reichlicher fiel als in unfern
beutigen Printern?

3n biefen Pagen batte man mieberbolt ©elegenbeit, menn
auch nur für furse Seit, etmas bernifche Pergangenbeit in unfer
gegenmartsbeftürmtes Safein einmirfen 3U laffen. Einmal mit
bem Pefcblufj ber Straffenoerfebrsliga, ben oerfdjmunbenen
Schüfeenbrunnen nicht mehr an ber PCarftgaffe, fonoern an ei«

nem geeigneten Ort in ber Pltftabt auffteEen su laffen. Sas bat
uns gefreut, einmal, meil mieber einmal oon bem fo fang= unb
flanglos meggeräumten unb irgenbmo oerftauten Scbüfeenbrum
nen bie Pebe ift, unb smeitens betreffs bes geeigneten Ortes.
PSir fchlagen oor, ein Preisausfehreiben ober einen Pkttbemerb
3um Puffinben biefes geeigneten Ortes unter genauer Pefannt«
gäbe fämtlidier Pebingungen 31t oeranftalten. Sas gäbe ©e=

legenheit, unfere 3nteEigen3en mieber einmal ansufpornen:
bas Problem ift nicht fo leicht, unb ber Schübenbrunnen ift es

mert.
llnb bann bas Pnbringen ber Ppiarius=©ebenttafel am

Efaufe, in bem biefer erfte Pucbbrucfer Perns 3ebn 3abre lang
bie Sruderpreffe betätigte. Pias, fragen mir uns beute, bat ba«

mais bie Herren oon Pern fo febr gegen ben armen Ppiarius
aufgebracht? Sas mit 13 Ejolsfchnitten gefdjmücfte Pud) „oon
berühmten Pkibern", ober ber Kalenber auf bas 3abr 1539,
ober fein biblifebes Schaufpiel? Pein, es fei ein „nem lieb oon
bem aufruhr ber ßanbtlüten su 3nberlappen" gemefen, bas auf
ber Plartinimeffe in Pern feilgeboten mürbe unb bie Unter«
malbner berartig „oertäubte", bafj fie ben llriftier su iptlfe rie«

fen, um gemeinfam oom Perner Pär eine Preffesenfur bureb«

3uftieren! Sie Srucferfcbmärse ift nod) beute ein eigener Saft.

Sann aber oerfefeen mieber Pacbricbten aus aEer PBelt unb
ftaunensmerte Sprünge menfdjlicben ©eiftes in bie ©egenmari,
befonbers foldje, bie oon „ännet bem Pad)" gemelbet merben.
So befifet bas PSochenblatt einer Stabt am PRiffiffippi einen
fchmargbäutigen Schriftfefeer, ber fein PBort fchreiben unb nur
3mei EBorte lefen fann unb bennoeb bas fchöne 2Bort: „Sinti«
transfubftantionalismus" fehlerfrei fefeen fann. 3d) fchlage oor,
ihm sur Probe eine Pusmahl Pusbrücfe oorsulegen, bie un=

fere Sbemifer für ihre mebisinifchen Präparate ausgebadjt ba»

ben. Sann mieber mirb bie PSelt oon ber Pachricht erfdjüttert,
baff 3mei gilmbioen Kontrafte ab3ufchlie§en oermochten, nach

benen fie nie ihre Peine 3U 3eigen brauchen. 2öas fagen ba bie

Sosmetifer basu? llnb bes meitern bat ein sabnärgtlicher gor«
frfjerfongreff, ber in Pochefter ober mo tagte, anbanb oon Pei«

fpielen berausgefunben, baff ein Pier an einem ERenfcbenbifj
fterben fann, mogegen ber ERenfd) an einem Ejunbebiff faum
erfranft. ©bnftian fiuegguet.
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Flüclciger-Marbach, Waisenhausplatz 7, Bern
Gänzliche Geschäftsaufgabe. Amtlich bewilligt

DIE BERNER WOCHE"Z4

Das „Faule" an der Republik, das ist die Bereitschaft wei-
ter Kreise ihrer führenden Schicht, mit ihren Feinden gemein-
same Sache zu machen. Um diese Dinge wissen ihre ausländi-
schen Feinde, und der hämische Spott des Duce und die unent-
wegte Hoffnung Hitlers auf einen Umsturz in Frankreich, schöp-
sen aus der Quelle dieser Tatsache.

Wenn heute der französische Außenminister Delbos eine
Reisenach dem Osten Europas unternimmt, um die
Kleine Entente und Polen wieder enger an Frankreich zu ket-

ten, so folgen zwar Rom und Berlin wachsam und mißtrauisch
seinen Bewegungen und Reden, aber sie messen den fallenden
Trinksprüchen wenig Bedeutung zu. Mag er mit Beck in War-
schau, dem deutschfreundlichen Parteigänger der „Oberstencli-
gue", die aufbaufördernde Rolle der franco-polnischen Bezie-
Hungen feiern, was bedeutet das schon! Mit dieser Reise wird
er die Achse Berlin-Rom in ihren Lagern nicht erschüttern, ge-
schweige denn brechen. Von Griechenland bis Oesterreich und
von Rumänien bis Litauen steht doch nur die Tscheche! ohne
Schwanken zu Frankreich, weil sie muß. Wichtiger ist schon die
letzte Zusammenkunft Delbos und seiner Kolle-
gen mit den britischen Ministern in London,
allwo nochmals die Einigkeit beider Mächte gegenüber den
deutschen Kolonialansprüchen und den Aspirationen in Mittel-
europa betont wurde.

Was aber wollen solche Einigkeiten besagen, wenn Frank-
reich in seinem nationalen und England in seinem kolonialen
Zusammenhalt unterwühlt werden? Cagoulards, Araber, Bra-
silier, Chinesen, das wiegt mehr als Polen und Tschechen.

—an—

«

Schnee und noch einmal Schnee: unter diesen winterlichen
Zeichen stehen heute unsere Betrachtungen. Ueberall wird ge-
schaufelt und Schnee geschüttelt und gewischt und gepickt, denn
der Schnee darf nicht liegen bleiben. Und da wo Tram, Auto-
busse, gewöhnliche und Lastautos, Pferde- und andere Wagen
in ihrem stadtauswärts und stadtabwärts fahren, vom Kirchen-
feld und vom Breitenrain kommend zusammen treffen, Fuß-
gänger sich über Seen retten, die sich an den Trottoirrändern
bildeten, und einige Dutzend Amateur-Schneeschaufler ver-
zweifelt mit ihren langen Schaufelstangen hantieren und den
flotschigen Schnee auf große Wagen aufladen, da gibt es ein
Durcheinander, das wohl vom sichern Tram aus seine malen-
schen Reize besitzt, in der Nähe aber kaum gemütlich ist. Wir
aber fragen uns: Wie war's denn früher, da nicht jedem kleinen
Schneewirbel eine bewaffnete Macht gegenüber stand, da es

dlr. zü

gleichfalls Wagen, und zwar eine Menge Hand- und andere
Wagen gab, die Damen die kniehohen Gummischuhe noch nicht
kannten, und der Schnee noch viet reichlicher fiel als in unsern
heutigen Wintern?

In diesen Tagen hatte man wiederholt Gelegenheit, wenn
auch nur für kurze Zeit, etwas bernische Vergangenheit in unser
gegenwartsbestürmtes Dasein einwirken zu lassen. Einmal mit
dem Beschluß der Straßenverkehrsliga, den verschwundenen
Schützenbrunnen nicht mehr an der Marktgasse, sonoern an ei-

nem geeigneten Ort in der Altstadt aufstellen zu lassen. Das hat
uns gefreut, einmal, weil wieder einmal von dem so sang- und
klanglos weggeräumten und irgendwo verstauten Schützenbrun-
nen die Rede ist, und zweitens betreffs des geeigneten Ortes.
Wir schlagen vor, ein Preisausschreiben oder einen Wettbewerb
zum Auffinden dieses geeigneten Ortes unter genauer Bekannt-
gäbe sämtlicher Bedingungen zu veranstalten. Das gäbe Ge-
legenheit, unsere Intelligenzen wieder emmal anzuspornen:
das Problem ist nicht so leicht, und der Schützenbrunnen ist es

wert.
Und dann das Anbringen der Apiarius-Gedenktafel am

Hause, in dem dieser erste Buchdrucker Berns zehn Jahre lang
die Druckerpresse betätigte. Was, fragen wir uns heute, hat da-

mals die Herren von Bern so sehr gegen den armen Apiarius
aufgebracht? Das mit 13 Holzschnitten geschmückte Buch „von
berühmten Weibern", oder der Kalender auf das Jahr 1539,
oder sein biblisches Schauspiel? Nein, es sei ein „new lied von
dem aufruhr der Landtlüten zu Inderlappen" gewesen, das aus

der Martinimesse in Bern feilgeboten wurde und die Unter-
waldner derartig „vertäubte", daß sie den Uristier zu Hilfe rie-
fen, um gemeinsam vom Berner Bär eine Pressezensur durch-
zustieren! Die Druckerschwärze ist noch heute ein eigener Saft.

Dann aber versetzen wieder Nachrichten aus aller Welt und
staunenswerte Sprünge menschlichen Geistes in die Gegenwart,
besonders solche, die von „ännet dem Bach" gemeldet werden.
So besitzt das Wochenblatt einer Stadt am Mississippi einen
schwarzhäutigen Schriftsetzer, der kein Wort schreiben und nur
zwei Worte lesen kann und dennoch das schöne Wort: „Anti-
transsubstantionalismus" fehlerfrei setzen kann. Ich schlage vor,
ihm zur Probe eine Auswahl Ausdrücke vorzulegen, die un-
sere Chemiker für ihre medizinischen Präparate ausgedacht ha-
den. Dann wieder wird die Welt von der Nachricht erschüttert,
daß zwei Filmdiven Kontrakte abzuschließen vermochten, nach

denen sie nie ihre Beine zu zeigen brauchen. Was sagen da die

Kosmetiker dazu? Und des weitern hat ein zahnärztlicher For-
schertongreß, der in Rochester oder wo tagte, anhand von Bei-
spielen herausgefunden, daß ein Tier an einem Menschenbiß
sterben kann, wogegen der Mensch an einem Hundebiß kaum
erkrankt. Christian Luegguet.
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